* Prodleſer den Intereſſen 


vinz, dem Volksleben 
er Unterhaltung gewid⸗ 
chentli, eitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
9 ich drei Nummern. Man 
irt bei allen Poftämtern, 


Arkge 


Sonnabend, 
am 26. Detober 
1839. 


m, 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 %½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, jo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


meines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Polkshlatt 


für die Provinz Preuſſen 


Des Reiters Sohn. 
Laut ruft die Trompete die Krieger in's Feld; 
Doch ſtill an der Pforte ein Reiter noch halt, 
00 wogt in dem Herzen ihm Kampfluſt und Weh', 
er friedlichen Heimath zu ſagen: „Ade!“ 


et ſchweigendem Schmerz haͤngt fein Weib ſich an ihn, 


ein Knabe liegt flehend zu feinen Knie'n: 
1 gib mir, mein Vater! ein Schwert und ein Roß, 
end laß mich Dir folgen im Reffigen Troß!“ 


* 


Mien Knabe, noch kannſt Du zum Kampfe nicht ziehn, 


ich freut zwar des muthigen Buſens Ergluͤhn, 
dic fehlt Dir die Kraft noch zum ernſtlichen Strauß, 
um bleib' bei der Mutter im friedlichen Haus. 
noch ein Mal umarmt er ſein Weib und den Sohn, 
Nec, ſprengt er in ſauſendem Jagen davon, 
und lang' ſteht der Knabe in ſchmerzlichem Harm, 
weinet und ſeufzet, daß ſtark nicht ſein Arm. 


der ag ift zu Ende, die Mitternacht naht, 
Un Knab' irrt, entflohen, auf einſamem Pfad, 
N er nun die Mutter vor Graͤmen erwacht, 

ange vergebens ihr Ruf durch die Nacht. 


N Schlacht iſt geendet, der Feind iſt beſiegt, 
Danes e getroffen der Reilersmann liegt, 
Ouragn in Knabe; ein feindtich Gefceß 
ohrte das Herz ihm, an Heldenmuth groß. 
Wilhelm Worm. 


und die angrenzenden Orte. 


us den Memoiren des Mannes im Monde. 
Mitgetheilt von F. Reichs. 


(Vorbemerkung. Vor einiger Zeit wurde irgendwo 
ein Mondſtein gefunden, um welchen ein an den Unter: 
zeichneten adreſſirtes Paket Schriften gewickelt war; 
es roch ſtark nach Schwefel, was wir vorlaͤufig als 
einen Beweis ſeiner Aechtheit annehmen koͤnnen, bis 
wir etwa zufallig einen beſſern finden. Was ſonſt noch 
zur Rechtfertigung des Verfaſſers oder zu ſeiner Ein⸗ 
führung in's Publikum zu ſagen noͤthig wäre, uͤber⸗ 
laſſen wir ihm ſelbſt. —) F. R. 


18 
Mein Beruf zum Autor. 

Ueber meinen Beruf zum Memoirenſchreiben ſollte 
ich eigentlich nichts ſagen, ſondern ihn als erwieſen 
vorausſetzen. Man könnte nämlich leicht verſucht wer⸗ 
den, mich zu denen zu rechnen, welchen man um ſo we⸗ 
niger einen wirklichen Beruf zum Schriftſteller zutraut, 
je mehr ſie von ihm ſprechen; auch koͤnnte man mich 
mit Recht darauf aufmerkſam machen, daß Dreiſtigkeit 
und keckes Selbſtvertrauen in unſern Zeiten weiter 
bringen, als Beſcheidenheit. Wollte ich dennoch ein 
llebriges thun, fo konnte ich mich auf die harmloſeſte 
Bemerkung ſtützen: ich ſei großmüthig entſchloſſen, eine 
bedeutende Lucke in der Ateratur auszufüllen — bei⸗ 
läufig geſagt, eine Redensart, die nachgerade aufaͤngt, 
alt zu werden. — 
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Aber meine Gewiſſenhaftigkeit iſt größer, als man 
vermuthen wird, und zwingt mich zu einigen Worten, 
die es rechtfertigen mögen, daß ich mich noch auf meine 
alten Tage nach dem Dintenfaſſe umgeſehen habe, um 
mich in die Republik der Autoren einzuſchwaͤrzen. 

Wer, wie der Mann im Monde, ſchon ſo lange 
das bunte Treiben auf dem Planeten, Erde genannt, 
betrachtet hat, muͤßte von einem gaͤnzlichen Mangel an 
Gedaͤchtniß heimgeſucht fein, wenn er von den vielen 
närriſchen Geſchichten, die ſich vor feinen Augen zutru⸗ 
gen, nichts behalten haͤtte. Ohnehin eignet ſich eine ſo 
phlegmatiſche Konſtitution, wie die meinige, ganz herr⸗ 
lich dazu, ruhige, leidenſchaftsloſe Beobachtungen an⸗ 
zuſtellen. Niemand kann ſtaͤrkere Beweiſe von uner= 
ſchuͤtterlicher Gemuͤthsruhe, Gleichmuth und liebens⸗ 
wuͤrdiger Beſcheidenheit gegeben haben, als ich. Ich 


habe keine Miene verzogen, als mich vor einigen Jah⸗ 


ren ein Profeſſor in München auf's Korn nahm, mit 
der hartnaͤckigſten Dreiſtigkeit meine Phyſiognomie und 
meine Umgebungen ſtudirte, und mancherlei Schnurren 
uͤber mich in Umlauf brachte; ich habe auch die neue— 
ſten Verleumdungen in Betreff der Fledermausmenſchen 
und anderer angeblich in meiner Nähe entdeckten Un⸗ 
geheuer mit vollkommener Seelenruhe angehoͤrt — was 
will man mehr? Seit undenklichen Zeiten laſſe ich die 
mir geltenden Poeſien und Seufzer verliebter Erden⸗ 
wuͤrmer uͤber mich ergehen, ohne dabei einzuſchlafen, 
was doch gewiß auf ungewoͤhnliche Nervenſtaͤrke hin⸗ 
deutet; ſeit undenklichen Zeiten verwalte ich freiwillig 
den Poſten eines General-Nachtwaͤchters, ohne dafuͤr 
Gehalt oder Gratifikation zu verlangen — kann man 
wohl anſpruchsloſer ſein? An der Klippe der Eitelkeit 
werde ich alſo wohl ſchwerlich ſcheitern. Damit iſt 
offenbar ſchon viel gewonnen. 

Ein bedeutendes Hinderniß tritt mir freilich in 
dem Umſtande entgegen, daß ich die Kunſt, zu verſchö⸗ 
nern, nicht verſtehe. Man hat dieſe jetzt auf der Erde 
zu einer ſolchen Vollkommenheit gebracht, daß es wirk⸗ 
lich ſchwer hält, viele Dinge, ihrem wahren, innern 
Gehalte nach, zu erkennen. Dagegen werde ich nur 
einfache, ſchlichte Darſtellungen liefern konnen; das 
Klima, in welchem ich etire, iſt kuͤhl und proſaiſch; 
die Schwingen meiner Phantaſie ſind ſtark verſengt 
worden, als ich einſt — aber das iſt lange her — den 
jetzt erloſchenen Vulkanen meines Wohnſitzes zu nahe 
kam; ſo wird denn leider das Meiſte von dem, was 
ich mitzutheilen gedenke, einen verdaͤchtigen Anſtrich von 
Wahrheit haben, und aus dem Leben ſelbſt gefchöpft 
ſein — zwei Fehler, von denen viele unſerer modernen 
Memoirenſchreiber ſich gaͤnzlich frei zu halten verſtanden. 
In dieſer Hinſicht bitte ich Dale im Voraus um Nachſicht. 


Der Afchgraue. 
Eine Ballgeſchichte. 
Unzaͤhlige Kerzen erhellen den feftlich geſchmuͤckten 
Saal; er iſt bereit, die Gäfte zu empfangen. Ob fie 
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ſich vor meinen Blicken ſcheuen, daß ſie die Fenſter iu 
forgfam verhuͤllt, und die Läden geſchloſſen halten 9755 
Vergebenes Bemuͤhn! Ich finde wohl noch IE Hans 
eine Lücke, denn deren gibt's in allem, was Menlö ch 
werk iſt, und dann ſehe ich im ſchlimmſten Falle no 
immer mehr als Ihr, kurzſichtige Erdengeſchöͤpfe! A 
Ein Gaſt iſt ſchon da. Er gleitet ſchnell und (ice 
gehört über das Parquet hin, und wirft prüfende B er 
nach allen Seiten, als ob er fehen wolle, wie a 
feinem Willen nachgekommen ſei und ſeine Plaͤne au 4 
efuͤhrt habe. Denn er ſcheint eine Hauptper on 76 
kin, und ſich auf dergleichen zu verfteben. Blik⸗ 
liegt etwas Unheimliches, Daͤmoniſches in ſeinen er 
ken — mir ift, als fähe ich die ſeltſame Erſchein 
nicht zum erſten Male. Aſchfarben iſt das Antlitz, ht 
dem ein ſchrecklicher Hohn in jeder Muskel ſpielt, he 
und glaͤſern die Augen; wagt es, hineinzublicken, 
Ihr erſchaut eine öde, grauenvolle Wüfte, die aller a 
ſchreibung ſpottet. Wer hat dieſen Gaſt zum Freud 
feſte geladen? Und wozu das graue Gewand, er 
weite Falten um die hagern Glieder ſchlaͤgt? Schmut 
man ſich ſo zum Tanze? — . 
Noch immer durchwandert er den Saal, aber de 
raͤuſchlos, wie ein Schatten der Nacht; geſchaͤftig. 
Diener eilen dicht an ihm vorüber, und ſehen ihn nr 
die Muſiker ſchreiten langſam und ſchwerbepa lar, 
Orcheſter zu, und ſtreifen faſt ſeinen grauen ant 
ohne ihn zu bemerken. Er aber nickt ihnen zu, nie⸗ 
alten Bekannten, und ſetzt ſich dann ſchweigend 55 
der auf einen Seſſel, der im Winkel ſteht, M ht 


von mir. — 5 will 
Gewiß! Dich muß ich kennen! ſagte ich 55 ch er 
kuͤrlich, und, wie ich glaubte, ungehört. 7 eſicht 


wandte ſich raſch um, ſah mir ſpölſiſch ins G 


und ſagte dann mit vornehmer Nachlaßſigkeit: vor 

Ah! Du auch hier? Armer Plebejer, ie⸗ 
dem Fenſter ſtehen muß, um feine Neugier zu flüßlg. 
digen! Du biſt auch freilich hier drinnen uͤber Du 


Aber mein Weizen bluͤht heute, Alter! und we einen 
mich in meiner Glorie ſehen willſt, ſo verlaß 
Poſten nicht! — 1 ulpage 
Er ſtand auf, denn das Raſſeln einer = S 
ward gehört. Ihr folgten bald mehre, und 
fällte ſich almaͤhlig. Die Ordner des Fete z 
am Eingange bereit, die Damen an ihre eben 
ren. Sonderbar! Der Aſchfarbene trat 5 


ohne daß fie es bemerkten; wenn ſie einer t wie ein 
Arm boten, ſo ſchien es mir, als wenn 15 fer 
grauer Schatten neben ihnen ſtand, als 1 Aber 
nem Arme die Damen ihren Plaͤtzen zu Sa ich 


nur den juͤngern erwies er diele Artigkeiti een, 
recht, fo fühlten fie in feiner Nahe einen Me ame 
Haucb, denn fie blickten unwillkürlich un ede igen 
ſchauernd um ſich, als ob ſie meinten, es fl BEER: 
wo ein Fenfter offen. — .- < 2 ſen 
Der Aſchfarbene hatte die Augen zur Erde 9 


en 
kalt “ 


* 
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A cn er auch, als Alle verſammelt waren, durch 
5 unte Gewirre feinem Seſſel wieder zu, und ſchien 
Anfang erwarten zu wollen. 
ich Warum blickſt Du ſo beſcheiden zu Boden? fragte 
ihn verwundert. 
Gedulde Dich, Alter! ſagte er kalt; laß ſie erſt in 


u 
überwinden. und uͤberfluͤßige Redensarten wechſeln. 
würde Zeit koͤmmt mit dem erſten Bogenſtriche; jetzt 
den. eich meine Liebesblicke doch nur nutzlos verſchwen⸗ 

Einſtweilen amuͤſire Dich damit, die reizenden 
fig Finnen zu beaͤugeln und kritiſche Vergleiche anzu⸗ 
te 3 Denn vermuthlich haſt Du ſie oft genug im 
end idee geſehen, und wirft über manche Qeranderung 

gunen. — 

et Obwohl ich in der That bei meiner ausgebreiteten 
de Kanntſchaft kaum hoffen durfte, etwas Neues zu ent⸗ 
ſchan, ſo folgte ich doch feinem Rathe, und über: 
keln te den glaͤnzenden Damenkreis, ohne mir durch 
Aub boshafte Bemerkung das Wohlgefallen an dem 
Up: 92 ſo vieler reizenden Erſcheinungen truͤben zu 


"m Wie Hätte ich auch in dieſem Augenblicke an et— 
las Anderes denken können, als an die lebens frohe, 
ende Jugend, die ſich ſo harmlos und unbefangen 
„tern Gegenwart hingab! Ware ich irdiſcher Nas 
nen“ ich glaube, ich würde keine höhere Seligkeit ken⸗ 
hub als recht tief in ein ſchoͤnes Maͤdchenauge hinein⸗ 
er icken, und mich dadurch in ſuͤße, traͤumeriſche Selbſt— 
Jabeſſenheit einzuwiegen; es liegt ein unbeſchreiblicher 
Uber in einem ſolchen Auge! — 
lie Wie ſchoͤn Ihr ſeid, und wie gluͤcklich! ſagte ich 


. 


elf. Meinſt Du? erwiederte der Aſchfarbene mit einem 
en Hohne, der jeden andern, als mich, mit Ent— 


Ihe; erfüllt haben würde. Meinſt Du wirklich? Du 
tut kein Feind der Damenwelt zu fein, und ich 


da So wiſſe denn, 
tes ‚uch ich ein großer Verehrer des ſchoͤnen Geſchlech— 
dem in, aber ich haſſe das Einſeitige, und habe mich 
glän Dienſte Aller ergeben. Du ſollſt heute noch die 
den zendſten Proben meiner Virtuofität im Courſchnei— 
Ich erhalten, ſobald nur erſt der Tanz begonnen hat. 
tr offe, den Saal nicht zu verlaffen, ohne überall 
zu N angezettelt und zahlloſe Eroberungen gemacht 


ſten 
rin 


1 Dir allenfalls Geſchmack zu. 


moch immer hatte er die Augen von den Ballgaͤ⸗ 

Ip endet, Aber Be 1 5 er ſie ſtolz und 
rend, denn die Polonaiſe begann. 

Num Nun gib Acht, Alter! ſagte er. Mir ſteht es zu, den 

ker * eröffnen, nicht jenem ſteifen, podagriſchen Papa, 

ictenert eben uͤberlegt, welcher Dame nach der revi⸗ 

Hand er une das Vorrecht zuſtehe, an ſeiner 

uhumprkr. —- 

I gi! in dieſem Augenblicke das erſte Paar in un⸗ 

dle kam, ſtand der Aſchfarbene plotzlich an der 


e ihre gegenfeitigen ceremoniellen Weitlaͤuftigkeiten 


Seite der Dame zwiſchen ihr und ihrem Taͤnzer, der 
nur zufällig nebenher zu gehen ſchien. Doch dauerte 
dieſer Spuck nicht lange, denn der Graue griff plotzlich 
mit unnatuͤrlich verlaͤngerten Armen nach der Hand des 
Muſikdirectors, die ſogleich, wie gelaͤhmt, niederſank. 
Die Polonaiſe war zu Ende. 

Noch ein Mal trat er zu mir. Das war nur 
mein vorläufiger Gruß! ſagte er verächtlih. Dergleis 
chen langſame Bewegungen liebe ich nicht, und habe 
deßhalb die Polonaiſe früher als gewöhnlich beendet. 
Aber nun ſoll der eigentliche Tanz losgehen, wie man 
zu ſagen pflegt. Vorher, Alterchen! will ich Dir ein 
Geheimniß mittheilen, damit Du voͤllig klar ſiehſt. Ein 
heiterer Genius war eigentlich dazu beſtimmt, heute 
und bei aͤhnlichen Gelegenheiten das belebende und lei— 
tende Princip zu ſein. Der liebe Junge iſt aber ſeit 
einiger Zeit aus der Mode gekommen, und graͤmt ſich 
bitterlich, daß es ihm durchaus nicht gelingen will, 
wieder faſhionable zu werden. Da habe ich ihn denn 
leicht beſchwatzt, lieber ganz zu Hauſe zu bleiben, und 
mich als ſeinen Stellvertreter, zu ſchicken. Ich aber, 
Verehrteſter! bin ſein Stiefbruder, und bei Lichte be— 
ſehen, eine Art von Daͤmon. Daß ich das Letztere 
aber ſo recht con amore bin, ſollſt Du ſogleich aus 
meinem Wirken ſehen. — 

Damit eilte er fort, und ein Bild begann ſich 
nun vor meinen Augen zu geſtatten, wie ich es nie ſo 
wuͤſte und ſo unheimlich geſehen. 

Der Aſchfarbene fuhr mit der Hand Über das Tanz— 
Reglement, und in hoͤlliſchem Feuer ergluͤhten die Tanze, 
die darauf verzeichnet waren; nichts als raſende bachan— 
tiſche Ideen! Er griff wiederum mit Rieſenarmen nach 
der Hand des Muſikdirectors. Wilde, betaͤubende Mus 
ſik erſcholl. Dann miſchte er ſich in das Gewuͤhl der 
Tanzenden. Wo er hinblickte, bleichten die Roſenwan— 
gen, wurden die Augen ihres zauberiſchen, lieblichen 
Glanzes beraubt; wo er ein tanzendes Paar beruͤhrte, 
ging es in ſtuͤrmiſcher Haft vorwärts, als gaͤlte es, 
die Welt zu umtanzen. 

FCFortſetzung folgt.) 


Dreiſylbige Charade. 


Nun ſieh' mal, Kunz, ob ich gelogen! 
Das Nite iſt ſchon ausgedacht! 
Die Erſte iſt ein jeder Bogen, 
und Jeder, der nur Etwas macht, 
Heißt, was die beiden Letzten ſagen — 
Nun wirſt Du um das Ganze fragen? 


x Kunz. 
Nein, nein! — Ich hab' es ſchon errathen — 
Ihr meint gewiß die Advocaten! — 


8 Ich. 
Sehr ſchlimm, ſind es auch manche Richter — 
Ich meinte einen deutſchen Dichter. 


— —— 


R. E. 
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Reiſe um die Welt. 


„Viele Tauſend Deutſche fanden an Klopſtocks 
Grabe auf dem Kirchhofe zu Ottenſee bei Altona. Dieſe 


werden ſich erinnern, daß früher ein Bettelmann mit einer ⸗ 


gelben Almoſenbuͤchſe dert ſtand, der vor jeder anſtaͤndig 
gekleideten Perſon ſeinen ſchaͤbigen Hut zog. Dieſe Kraͤh⸗ 
winkelei an der Urne eines großen Todten hoͤrte endlich vor 
etwa einem Jahre auf, und an die Stelle des Bettlers 
wurde ein kiſerner Gotteskaſten geſetzt, an deſſen unterem 
Wurfel die Worte ſtehen: „Einen fröhlichen Geber hat Gott 
lieb“ — oben aber, an einem fücherartigen Blechſchirme, 
ſtand eine bezüͤgliche Sentenz aus der Meffiade: „Saat, 
von Gott geſaͤt, zu reifen der ewigen Ernte.“ Die Wahl 
dieſer poetiſchen Worte an einem Gotteskaſten hatte laͤngſt 
ſchon jenes naͤchtliche Geſpenſt verdroſſen, das jetzt kecker 
als je in Deutſchland, von Zuͤrich bis Poſen und von Kiel 
bis Trieſt, ſein Haupt erhebt und das durch Saͤle und 
Hütten ſchleicht, um aller Orten das Licht der Vernunft zu 
verloͤſchen. Stimmen waren hie und da ruͤgend laut ge⸗ 
worden, und Faͤuſte mobil, die Klopſtocks Worte eben nur, 
weil ſie keine Bibelworte, mit Koth beworfen, ja ſogar 
überklebt hatten, ohne die untern bibliſchen zu beruͤhren. 
Damit nichts ausrichtend, ſtreckte ſich denn nun in einer 
Septembersnacht eine fanatiſche Hand im Dienſte jenes 
ſchleichenden Geſpenſtes zu der boshaften That aus, den 
Obertheil jenes eiſernen Gotteskaſtens mit Pulver anzufuͤl⸗ 
len und ihn ſammt Klopfteds Worten in die Luft zu 
ſprengen. Eine an die Kirchthuͤr geklebte und mit „Choſaͤ“ 
unterzeichnete Schrift commentirte die That, auf eine ziem⸗ 
lich duͤſter-myſtiſche Weiſe, und mit dem Motto: „Ihr 
koͤnnt nicht Gott dienen und dem Mammon!“ — Sollte 
man nicht meinen, die Puritaner ſtaͤnden wieder auf, jene 
Barbaren in England, die ſelbſt die Graͤber nicht verſchon⸗ 
ten, um alle Spuren der Cultur zu verwuͤſten? 

Nirgends zeigt ſich das Lehnweſen in einer abſcheu⸗ 
lccheren Geſtalt als in Sardinien. Der Gutsherr iſt zu⸗ 
gleich Partei und Richter, der bei jedem Schritte fuͤr ſich 
entſcheidet, ohne daß der entfernte, ſchwache Herrſcher Hilfe 
leiſten kann oder will. So ſtiegen die Laſten der Unter⸗ 
gebenen allmaͤhlig auf 60 bis 70 Prozent des Ertrags, die 
druͤckenden Zehnten von der Brutto-Einnahme ungerechnet. 
Ein Marcheſe di Moras erhoͤhete die Getreideabgaben will⸗ 
kuhrlich um ein Sechszehntel, weil die Maͤuſe auf feinen 
Boͤden wohl ſo viel freſſen koͤnnten!! Als der Vater eines 
jetzigen piemonteſiſchen Staatsminiſters mit einem Guts⸗ 
herrn in Sardinien ſpazieren ging und dieſer muͤde ward, 
rief er einen Landmann herbei, befahl ihm, wie ein Thier 
auf allen Vieren niederzuhocken, und ſeßzte ſich auf ihn. 
Der Piemonteſe bemerkte mit großem Rechte, wie dies ſein 
natuͤrliches, menschliches Gefühl verletze; aber jener fardini- 
ſche patriarchaliſche Lehnsherr antwortete: „Das iſt Nichts! 


Laſſen Sie es gut ſein; es iſt heilſam, daß die Galgen, 
ſchwengel in der Ehrfurcht erhalten werden, welche ſie iu) 
Herrn ſchuldig find." — Iſt es ein Wunder, daß 170 
Volk verwilderte? Das Elend Sardiniens entſtand nich 
aus naturlichen, nicht aus vorübergehenden Urſachen, 
dern hauptſaͤchlich durch die Regierung, oder durch 
Mangel wahrer Regierung. 

„In Sieilien wird jetzt unaufhoͤrlich die öffentliche 
Ruhe geſtoͤrt. Bei hellem Tage werden in Palermo Bau 
in den Straßen angehalten und beraubt, ohne daß die AR 
lizei oder das Militair dieſem Unfuge ein Ziel zu ſetzen 5 
Stande iſt. Vor Kurzem wurde das große Fabriche f 
eines ſchweizeriſchen Kaufmanns in der Nacht von zwo 
Raͤubern angegriffen. Der Portier und ein Commis, u” 
einzigen Bewohner deſſelben, festen ſich zur Wehre, r 
den aber geknebelt und gemißhandelt. Auf ihr Gesch 
eilte eine vorüberziehende Militairpatrouille herbei und 775 
ſich, ganz unthaͤtig verbleibend, vor dem Haufe auf = 
als aus den naheliegenden Gebaͤuden die Arbeiter herbei? 
ſtuͤrzten, um unter Leitung ihres Prinzipals die Diebe in 
verjagen, verweigerte ihnen die Patrouille den Eintritt at 
das Haus, mit der Entſchuldigung, die Polizei muͤſſe un 
gerufen werden. Bis letztere endlich herbeigerufen muß 7 
waren die Raͤuber von einer andern Seite mit Kaſſe un 
Waaren entwichen. 8 

*,* Jungſt hatte ein neapolitaniſcher Lohnkutſcher 2 
Ungluͤck, den Toledo zu traverſiren, grade in dem Augenbl 1 
da der Koͤnig, ſelbſt kutſchirend, daher gefahren kam. det 
müde Gaul des Fiacre war nicht ſchnell genug, un traßt 
Koͤnig mußte etwa fuͤnf Minuten auf der breiten ai 
Halt machen. Das koſtete folgende Strafen: vier Mo nen 
Gefängniß dem Kutſcher — die Kutſche ſelbſt vers“ Ru⸗ 
(lieber gleich den Kutſcher ſelbſt!) — Pferde und die 
dera des Wagens (Eiſenwerk) verkaufen zum Beſte 
Armenkaſſe!?! Das Auto da fe wurde vollzogen i ger 
Hofe der Granili, in Gegenwart von Tausenden neu F 
Zuſchauer. de Dr 
„Ein Beiſpiel der Hegelphiloſophie iſt fo niert 
finition: „Der sn iſt — nach Hegel riecht Un⸗ 


den 


Prozeß eines an ſich ſeienden Schleims in's 
endliche.“ Verſtehſt Du das, Deutſchland? — 
. In Weimar iſt ein Buch über die beſte 
Schweinemaſt erſchienen, in Frankfurt „Ditenſche beider 
ſungen zum Dick- und Fettwerden.“ Die N ; 
Werke haben fich gegenfeitig in die Hände 0 00 340. 
*,* Eine Dame ſagte, als man ihr die Ir te: 
mung der van Amburghſchen Menagerie zu zl Volk, das 
Dieſe gezahmte Menagerie iſt ein unterdrückte ſeiner Kraft 
nicht inſurgirt, weil es nicht in das Geheim 
eingeweiht iſt. c 


2 
Fchaltppe zum 
No. 128, 


Inſerate werden A 114 Silbergroſchen 
r die Zeile in das Dampfboot aufges 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Theater. 


N Den 24. October. „Die Schuld.“ 
Aufzuͤgen, von Muͤllner. i 
Mad, Laddey gluͤhte, als Elvira, von der Begei⸗ 
ſterung, womit dieſe Künftlerin ſtets in tragiſchen Partieen 
nach dem Hoͤchſten ringt. Sie ſprach mit Feuer und Kraft, 
1 die Leidenſchaften, die ſie wechſelnd ergriffen, flammten, 
hie Worte unterſtuͤtzend, aus den Blicken, kaͤmpften in den 
lebendigen Zuͤgen des Angeſichts. Mad. La ddey bezeich⸗ 
8 e auch in der edlen Haltung und den ſchönen Stellun⸗ 
den die ſpaniſche Dame von hoher Abkunft, am meiſten 
er war ſie Spanierin in der Zuͤgelloſigkeit der Liebe, in 
er Raſerei der Eiferſucht. . 5 
fi Herr Laddey (Hugo, Graf von Derindur) verrieth in 
einem Aeußern gleich bei dem erſten Auftreten den von Ge— 
wiſſensbiſſen Geaͤngſteten, ſcheu blickten ſeine Augen umher, 
des Geraͤuſch ſchreckte ihn auf. Der Vortrag war anfangs 
das undeutlich, aber ſchon im dritten Acte ſtellte der Kuͤnſt⸗ 
ein durch Mimik und Declamation getreues Bild des 
dadläcklichen Grafen auf. Ergreifend ſpielte er die Scene 
bn, Entdeckung mit dem halben Wahnſinn des im Schuld« 
ußtſein Raſenden die Scene mit Jerta, in welcher ihm 


K e raͤth, in den Krieg zu ziehen; dann trat wieder der 
ter Menſch hervor in der Scene mit den Vater, Hugo 


80 immer milder geſtimmt, und reifte zu dem Tode der 
Ahne. 
dan Dem Don Valeros des Herrn Pegelow fehlte nicht 
f olze Weſen des Spaniers, und in feiner Sprache lag 
ni Re; doch den Vaterfluch ſprach er nicht leidenſchaftlich, 
Po aufbrauſend genug. Schön dagegen war der Gemuͤths⸗ 
Nabu, mit welchem er die in das Herz zuruͤckkehrende 
eliebe darſtellte. i 
em. Werner (Jerta) ahnte wehl den Geiſt ihrer 
in de, daß fie der milde, verſoͤhnende Engel ſein ſollte, der 
hen „ etriſſenen Herzen den Athem des Friedens einzuhau⸗ 
do beſtimmt iſt; ſo recht lebendig warm war ſie aber nicht 
duft, durchdrungen. Sie mute milder und ihr ganzes 
en demjenigen eines Weſens Ähnlich fein, das nur halb 
echt ede angehört. Einzelne Stellen ſprach Dem. Werner 
nig u ut, mehre Male betonte ſie aber auch ganz widerſin⸗ 
brach b ſtatt „ich ſende dieſen Brief an den Herzog,“ 
Lehel ſogar ſehr vernehmlich: „an dem Herzog.“ 
duffleur ließ ſich ſehr vorlaut vernehmen, was 


Trauerſpiel in 


— 


— — 8 — 


ampf bool. 


Am 26. October 1839. 


der Leſerkreis des Blattes Fat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


den illuſoriſchen Eindruck gewaltig ſtoͤrte. Die meiſten Dar⸗ 
ſteller ſchienen in ihren Rollen fo feſt zu ſein, daß dieſes 
anticipirende Echo aus dem Souffleurkaſten um fo mehr 
befremdete. Julius Sincerus, 


ns 
Kajütenfracht. 


— Heute findet das Concert der Mad. Claus, geb. 
Ackermann, im Saale der Reſſource zum freundſchaft⸗ 
lichen Verein ſtatt. Es werden darin folgende Piecen vor⸗ 
getragen werden: 

Er ſte Abtheilung. 
J) Ouverture aus der Oper „der Zweikampf“ von Herold. 
2) Arie aus der Oper „Norma“ von Bellini, gefangen ven der 
Concertgeberin. 
3) Ballade von Häfer, gefungen von einem Dilettanten. 
4) Polonaiſe von Caraffa, geſungen von der Contertgeberin. 
Zweite Nbtheitung. 
5) Ouvertüre zum Melodrama „Velva“ von C. G. Keiſſiger. 
6) Der Gruß des Pagen, aus der Oper „die Hugenotten“ von 
Meperbeer, gefungen von der Concertgeberin. 
7) Duett von Winter, geſungen von einem Dilettanten und 
der Concertgeberin. 
8) Arie aus der Oper „I Donna del Lago“ von Rofjini, ges 
ſungen von der Concertgeberin. 

—, Der Abiturient der koͤnigl. Provinzial-Gewerb⸗Schule 
hieſelbſt, A. Pasdach hat ſein Eramen zur Iſten Claſſe 
des Gewerb⸗Inſtituts in Berlin beſtanden. Die Wohlthat, 
welche der Staat den Gewerbtreidenden hierdurch angedei⸗ 
hen laͤßt, iſt ſehr groß. Fleiß und Talent führen jedoch 
nur zum Ziele, denn oft fallen 4—5 durch, und gelangen 
nur in die zweite Claſſe des Inſtituts. Ehrenvoll für un⸗ 
ſere Anſtalt iſt es, daß bereits 5 Böglinge für die erſte 
Claſſe reif befunden wurden. 


rr 
Die Verwandlung. 


— 


Ein reicher Einwohner von Paris, der auf ſeine junge 
ſchoͤne Frau ſehr eiferfüchtig war, hatte den ſeltſamen Ein⸗ 
fall, nach Straßburg zu reifen, um den berühmten Pro⸗ 
pheten Caglioſtro um Auskunft zu bitten, ob ſeine Frau 
ihm treu ſei oder nicht. Caglioſtro antwortete ihm, daß er 


dies ſehr leicht erfahren koͤnne; er würde ihm eine Flaſche 
geben, die er nach feiner Ankunft zu Hauſe unmittelbar vor dem 
Schlafengehen ausleeren muͤſſe; ſind Sie Hahnrei, ſetzte 
er hinzu, ſo werden Sie ſich am andern Morgen in eine 
Katze verwandelt finden. 

Sobald der Eheherr zu Hauſe iſt, unterhält er feine 
Frau von den erhabenen Talenten des Grafen. Sie ver⸗ 
langt den Beweggrund zur Reiſe zu wiſſen; er laßt ſich 
lange bitten, gibt endlich ihrem dringenden Anliegen nach 
und erklaͤrte ihr das unfehlbare Mittel, in deſſen Beſitz er 
ſich befindet. Sie lacht herzlich über feine Leichtglaͤubigkeit, 


und verſichert, daß er nichts zu befuͤrchten habe; er verſchlingt 


den Zaubertrank, und beide gehen zu Bette. 

Eine Stunde nachher befindet ſich der Gemahl in einem 
Zuſtande, der ihn und ſeine zaͤrtliche Haͤlfte ſehr angenehm 
uͤberraſcht. Die bisherige Kälte, wir wiſſen nicht, ob ſei⸗ 
ner Eiferſucht Mutter oder Tochter, iſt verſchwunden, die 
Gluth der erſten Liebe ſcheint wiedergekehrt. Man ſeg⸗ 
net den Grafen und ſeinen Trank! Am andern Morgen 
ſteht die Frau, als gute Hausmutter, zuerſt auf, und läßt 
ihren Mann, welcher der Ruhe bedarf, noch liegen. Da 
er indeß um zehn Uhr noch nicht auf iſt, geht ſie in's 
Schlafzimmer, um ihn zu wecken. Aber ach das Ungluͤck! 
— im Bette liegt eine große ſchwarze, uͤberdies todte Katze. 
Sie ſchreit laut auf und ruft ihren Mann: Niemand ant⸗ 
wortet. Da umarmt ſie die Katze, und macht ihrem zer 
riſſenen Herzen in wehmuͤthigen Klagen Luft: „Alfo def: 
halb habe ich den beſten der Maͤnner verloren, weil ich ihm 
zwei Mal untreu geweſen bin! Ach, gottloſer Rath, ich wollte 
nicht, aber du haft mich verfuͤhrt! Abſcheulicher Lieutenant, 
mit deiner Heldenfigur, deinen Schmeicheleien, deinen Kuͤn⸗ 
ſten! Wie habe ich widerſtanden, aber ein ſchwacher Augen⸗ 
blick — ach mein armer Mann, mein lieber Mann! du 
biſt todt! wie haͤtte ich gedacht, daß du davon ſterben wuͤr⸗ 
deſt, daß dieſe Nacht die letzte ſein ſollte! und der zaͤrtliche 
Abſchied, die Erinnerung, die meinen Schmerz und meine 
Reue nur mehrt!“ Ploͤtzlich ſpringt der Gemahl unter dem 
Bette hervor. Ja Madame, ſagt er, ich bin Ihr armer 
Mann! — Und der Rath? — und der Lieutenante 

Madame geſteht, bittet um Vergebung, und verſpricht 
Beſſerung. Der Eheherr geht wuͤthend fort und koͤmmt be⸗ 
ſaͤnftigt wieder. Ein guter Freund hatte ihn mit dem 
Spruche getröftet: f 


Wenn man's nicht weiß, iſt's gar nichts, 


Wenn man es weiß, iſt's wenig! 
1 


ihm aber verſichert, daß er fuͤr ſeine Perſon den Grafen 
Caglioſtro nicht bemühen werde, weil in dieſem Falle nichts 
immer noch beſſer ſei, als wenig. 


* — ͤ 


Stückgut. 


— Der Biſchof Hlet behauptete, daß, die Geſchichte abs 
gezogen, Alles, was geſchrieben worden iſt, ſeitdem die Welt 
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wollte. 
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ſteht, ſehr bequem in 9 oder 10 Folianten gebracht e. 
koͤnne, wenn jede Sache nur ein Wal geſagt worden w 0 
— In einer großen Geſellſchaft erzaͤhlte ein junger Me gie 
viel und mit vieler Wichtigkeit von Londen. Waren wi 
in London? fragte ihn Einer. Das nicht, war die Aeg 
aber ich hatte einen Bruder, der ein Mal hinrei 


— 


Provinzial : Correſpondenz · 


Königsberg, den 21. October ee 
den Runen 
ſparſam herging, fo wechſeln dieſelben dafür jetzt in grober Thea⸗ 
nigfaltigkeit mit einander ab, und das wieder neu eröffnete leich 
ter iſt die Sonne, um welche ſich die andern Vergnuͤgungen, 55 und 
Planeten um dieſen Weltkörper, drehen. Von den reizende erren 


U 


man 


mehrmals erprobten Talente deſſelben wicserum einen ehren 
Beweis lieferte und recht zahlreich beſucht war. Auch ſo 
dieſer Woche die Conzerte der Mitglieder des hieſigen 
Orcheſters gewohnter Weiſe ihren Anfang nehmen, die un 1 
manchen angenehmen Abend verſchafften. Nicht am 1. Kent: 
am 6. d. M. wurde das Theater mit dem Schaufpiel von ce volgen 
„die Krone von Cypern“ eröffnet, und ſeitdem haben win 1 e⸗ 
des Repertoir gehabt: den 7. „Endlich hat er es doch gu ar 
macht“ und Ballet, den 9. „die Stumme von Portici, mi für“ 
let“, den 10. „der gerade Weg der Beſte“, Variationen 55 
Violoncell, componirt u. vorgetragen vom Capellmeiſter? 
„Die Wiener in Berlin, und Ballet“, den 11. „Nomeo un 
Oper, den 13. „der Freiſchuͤtz“, den 14. „Lumpacivaga 
den 13. „Don Juan“, den 18. „Zurückſetzung“ Gun von 
Male) Schauſpiel von Toͤpfer, den 20. „der Maskenbaln 
Auber, den 21. Wiederholung dieſer Oper. — Das Run 
ſonale ift vollftändig verſammelt, und befriedigt alle gerech ſt 
forderungen. Zwei junge talentreiche Madchen: Dem. Frau 
Koh ler ſind die erſten Sängerinnen, an welche ſich uſammer 
Perglaß als Soubrette anſchließt, und mit ihnen 8 iſt 
ein recht angenehmes Kleeblatt bildet. Als erſter Sen Een 
derum Hr. Köhler engagirt, der ſich während ee erfreute 
gen Aufenthalts vor vier Jahren eines beſondern Beifalls 

welcher ihm vom Publikum verdienter Weiſe erhalten | 2 
Scheibler, erſter Baſſiſt aus Riga, wird ſich woh Ar 
Gunſt des Publikums zu erwerben wiſſen, und Her en 
Barytoniſt, zeigte ſich als „Don Juan“ bei ſeinem 11 Bran 
treten am hieſigen Orte recht brad. Herr Muſikdirecto und läßt 
iſt bei den Danzigern wohl noch in gutem Andenken ; 
uns feinen Vorgänger Herrn Schubert, dem wir © 
das beſte Wohlergehen wuͤnſchen, nicht vermiſſen. d ſowohl 
ner ſind in ihrem Fache ausgezeichnet tuͤchtig, a em auſch⸗ 
biefige, wie das Danziger Publikum, kann beerteiſer entſte 
nur gewinnen, wenn bei ihnen nun ein edler We, und 


Berti aa 
5 


Aul⸗ 


u 
einander in gelungenen Kunſtproductionen zu Über 
Kräfte des ihrer Leitung anvertrauten Perſonals ge es r 
ſtellen und zu benutzen. Die Regie der Oper fomiker, 
ſpiels hat der in der Theaterwelt bekannte, eerpflichte uuf 
Chriſtl übernommen, und er ſcheint feiner © let, wel 

Ernſt und regem Eifer nachzukommen. Das Welte E 
hieſiger Bühne zum erſten Male ins Leben N 
eines ausgezeichneten Beifalls. Das Schaufpie in dieſen 


erſten Liebhabers und der erſten Liebhaberin, die in 


Eren Reg iſt der befte und in „Zurufegung” als Anſelm, 
darſt von Götze, ſich als recht ausgezeichnet dem Publikum 
ellte, Im nächften Berichte eine kurze Charakteriſtik der uͤbri⸗ 
Mitglieder. — Vor Kurzem wurde an der hieſigen Sack⸗ 
au en Kirche und den zu ihr gehörigen Gebäuden eine 
Kup aparatur ausgeführt, deren Koften theils durch einen Zu⸗ 
em aus Staatsfonds, theils durch eine Repartition auf die 
2000 ademitglieder zuſammengebracht wurden, und ſich auf etwa 
gelbe, Achir. betaufen. Als Schluß derſelben wurde der neu ver⸗ 
ante Knopf, in den gebräuchlicher Weiſe Münzen und zeitge⸗ 
n ocumente niedergelegt waren, nebſt der ebenfalls vergolde— 
weh wetterfahne, welche ein Lamm mit einer Fahne darſtellt, 
Nabe um auf die Spize des Ehurm's befeſtigt. Eine kirchliche 
e eröffnete dieſe Handlung, welche bei ſchoͤnem Wetter in Ge⸗ 
en Ut mehrer Deputirten und einer großen Volks menge vollzo⸗ 
Sa urde. — Die hieſige Bibelgeſellſchaft feierte vor einigen 
Sir in der Schloßkirche ihre fünfundzwanzigjährige 
rer ang durch Gottesdienſt und die Aufzählung der Thatſachen 
derm ſegensreichen Wirkſamkeit. — Am 18 d. M. wurde wie⸗ 
cher en. neues, Schiff des Herrn Rheder Laubmeier von 
er el gelaſſen, das durch das Reißen einer Kette erſt nach eini⸗ 
5 Zoͤgerung in das Element hinabglitt, dem ſein Dienſt beſtimmt 
don Es iſt eine Barke von bedeutender Größe, — Ein jo eben 
bi Noredino zurückgekehrte hieſiger Artillerie⸗Offizier kann 
hu Fracht und Herrlichkeit des dortigen Lagers nicht reizend ge⸗ 
dun ſchildern. Neben dem unanſehnlichen Dorfe war plotzlich wie 
ch Zaubermacht eine kleine Stadt entſtanden, mit zwar hoͤl⸗ 
Venn aber ſehr reich und geſchmackvoll decorirten Pallaͤſten. 
Rips Albrecht, General Thiele nebſt Adjutanten, ein Ritt⸗ 
Vetter v. Hinzmann, derſelbe, welcher im letzten oſtpreuß. 
Seits anen einen Preis gewann, und er ſelbſt, waren preußiſcher 
Urte eugen von dieſem großen militairiſchen Schauſpiel. Der 
Un eimarſch der 120,000 Mann Truppen von allen Waffengat⸗ 
md waͤhrte 5 Stunden, und durch die wiederholte Salve der 
uu Stück Geſchus erbellte ſich der mit Wolten bedeckte Himmel, 
die Sonne trat am Horizonte hervor. . 


Mon- Elbing, den 24. October 1839. 
ler Das Königsberger Dampfboot „Anna Henriette“ erſchien 
Tlittwoch den 9, d. M., und unternahm den nächſtfolgen⸗ 
führ lch eine Vergnügungsfahrt auf das Haff, wezu ſich unge: 
a Perſonen eingefunden hatten; doch dieſe Fahrt ging 
IM it der gewünſchten Schnelligkeit vor ſich, weswegen mehre 
Alten rende die „Anna Henriette“ verließen, und zu Fuße zurück⸗ 
eg, UM das Konzert, welches die Herren ſchieſche und 
u ger aus Berlin gaben, nicht zu verſaͤumen. Statt die Fahrt 
e unden zu vollenden, gebrauchte das Dampfboot faſt 20, 
arg er ofters fen blieb. — In unſerer Nachbarſtadt Frauen⸗ 
eignete ſich, wie man erzählt, kürzlich folgender traurige 
Nit x Mehre Kinder in einem Haufe fpielten an einem Tiſche 
be tabnen; plötzlich rief ein mitſpielender Knabe: „Vater, ich 
8 ehe e im Halſe ſtecken!“ ſogleich wurde nach einem 
fi, in d t, der nach der Unterfuchung erklärte, daß die Bohne 
N lei * Luftröhre befinde, und der Knabe operirt werden muͤſſe. 
5 Walde chritt man zu dieſem gefährlichen Geſchaͤfte und der 
ben, ede, Kleine überlebte die Operation nicht. — Hier herr⸗ 
Loe Krankheiten, darunter namentlich: eine Menge Kinder⸗ 
deer gel. — Das Wetter iſt bis jegt ſehr beſtändig und ſeit 
dp ſchoͤn und der Wind faſt immer Suden, Sud⸗Oſt, 

—— — — 

* Fur bie Preuß. Stargardt, den 22. Ottober 1839. 
an en gesch ſchönerung unſerer Stadt iſt in der legten Zeit 
a dd Vor Kurzem noch gewährte ein Trümmer⸗ 
dag en eben den, Dirſchauer Thore, bei dem Eintritt in dieſelbe, 
durch Fele lichen Anblick. In Schutt und Aſche lag hier 
er vernichtete Mühlenetabliſſement des Beſitzers 


11 


22 
— ss zus ——————————ß—§—j—ß——————ů ů ů ˙.x . — 


1045 — 


Herrn Pieske. Jetzt ſind indeß die Truͤmmer des Brandes ver⸗ 
ſchwunden und auf der verwuͤſteten Stätte erheben ſich drei neue 
recht zweckmaͤßig und dabei zierlich gebaute Gebäude, eine Waſ— 
ſermahl⸗, Schneide- und Lohmuͤhle. Tritt der Reiſende von dies 
ſer Seite in unſere Stadt, ſo wird ihn dieſe neue Erſcheinung 
gewiß angenehm uͤberraſchen. Das in der Mitte der Stadt ge⸗ 
legene, von einem huͤbſchen Markte umgebene Ratbhaus, deſſen 
verraucherte Außenſeite früher einen ſonderbaren Contraſt gegen 
die den Markt einſchließenden, recht freundlich gebauten Häufers 
reihen bildete, hat durch einen neuen, ſeiner Wuͤrde angemeſſenen 
Anſtrich, wieder ein friſcheres Anſehen erhalten. Vor dem Co⸗ 
nitzer Thore iſt ein auswaͤrtiger Speculant mit Errichtung von 
drei neuen Gebaͤuden beſchaͤftigt. Eins derſelben iſt bereits fertig, 
der Bau der beiden andern geht indeß nur ſehr langſam vorwaͤrts. 
Schon ſeit langerer Zeit ſieht man nichts weiter, als die Funda⸗ 
mente. Es iſt die Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß der Bau- 
herr ſeine Vorausſetzung, durch die Benutzung dieſer zu einer 
Gaſtwirthſchaft beſtimmten Gebaͤude bedeutenden Gewinn zu er⸗ 
halten, in ſpaͤterer Zeit erfullt ſehen wird. Die winterlichen Ver⸗ 
gnuͤgungen wurden in der Reſſource „Concordia“ am 17. d. M. 
mit einem Picknik eroͤffnet, der indeß nur ſehr wenige Theilneh— 
mer zaͤhlte. Es waͤre zu bedauern, wenn das Intereſſe, ſich auf 
dieſe Weiſe einen heitern Abend zu verſchaffen, bei den Theil⸗ 
nehmern ſchwinden ſollte. — Unſer Theater iſt noch in ſeiner 
beſten Bluͤthe. Es würde eine zu ſchwere Laſt fein, wollte ich 
weitlaͤuftige Recenſionen uͤber die aufgefuͤhrten Stuͤcke an Bord 
der Schaluppe legen, weßhalb ich nur anfuͤhre, daß groͤßten Theils 
nur bekannte Luſtſpiele gegeben werden. Doch wurden auch einige 
Vaudevilles und der Glockner von Notre Dame aufgeführt, Bei 
dem letztern war das Haus zum erſten Male leer“), was ich die⸗ 
ſem Birch⸗Pfeifferſchen Machwerke von Herzen gönnte, Wenn 
ich der Vaudevilles erwaͤhnte, ſo geſchah dies nur in der Abſicht, 
des Orcheſters zu gedenken, das, bunt zuſammengeſetzt, jetzt au 
die Zwiſchenakte mit wahrer Katzenmuſik ausfüllen hilft, was fi 
indeß bei dem Mangel beſſerer Muſik nicht ändern läßt, Am 
15. October wurde, nach vorheriger Aufforderung des Herrn Land⸗ 
raths v. Schlieben, noch vor dem Beginne des Schauſpiels, 
zur Feier des Geburtstagfeſtes Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprin⸗ 
zen, von den Zuſchauern das Volkslied „Heil Dir im Sie⸗ 
gerkranz ꝛc., mit Begleitung des Orcheſters geſungen. Bei Er⸗ 
leuchtung des Hauſes ſpielen die fruͤher erwahnten Talglichte noch 
immer eine Hauptrolle. Die Dunkelheit iſt wirklich ſo groß, daß 
man trotz dem bebrillten, oder mit einem Operngucker bewaffne⸗ 
ten Auge, nicht im Stande iſt, einem vielleicht allerliebſten Lol⸗ 
kenkoͤpfchen tiefer in das ſchoͤne Auge zu ſehen, um zu erkennen, 
ob das Feuer deſſelben wirklich von zuͤndender Kraft ſei; und 
das iſt rein zum Verzweifeln. — In einer fruͤhern Nummer des 
Dampfbootes wird der muſikaliſchen Unterhaltung des Fraͤuleins 
Aurora Hoffkunz im Artushofe ruͤhmlich erwahnt. Die Con⸗ 
en ec ift eine Tochter des vor etwa vier Jahren hier vers 
ſtorbenen Kaufmanns Hoffkunz, die bis zu ihrer Einſegnung die 
hieſige Stadtſchule beſucht hat. Später wurde fie Mitglied eines 
Geſangvereins, den der nach Neuenburg verſetzte Prediger Herr 
Martins ſtiftete, an dem mehre Mädchen aus den gebildetern 
Staͤnden Theil nahmen; unter andern auch Fräulein Selma 
Laddey. — Herr Martins ſchickte ſeine vielverſprechende 
Schuͤlerin nach Danzig. Dort genoß fie den unterricht der Mad. 
Dürege und reiſte ſpäter zur weitern Ausbildung ihrer Stimme 
nach Berlin. Dieſen Sommer hindurch hat fie ſich, während ih⸗ 
res Aufenthalts in der Umgegend Danzigs, des Umgangs und 
unterrichts des Berliner Componiſten Herrn Curſchmann zu 
erfreuen gehabt. Bei ihrer jetzt erfolgten Durchreiſe nach Ber⸗ 
lin hielt ſie ſich hier einige Tage auf, und hat, aus alter Anhaͤng⸗ 
lichkeit an ihrer Vaterſtadt, einige Geſangspiecen vorgetragen. Sie 
ift erſt 18 Sommer alt und kann alſo noch viel leiſten. 
„) Das macht den Bewohnern Stargardts Ehre! 2 
Tr . —— —ñ— 
Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 
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Marktbericht vom 21. bis 23. Oktober 1839. | — Kegeen 121—1235pf. 210 fl. 120 f. 203 fl., 1lSrf. wehe 
: Lirpf. 195 fl. GEröfen 233306 fl. Gerſte 1NSpfer Zucht 

In diefer Woche war die Zufuhr an unſerm Markte wieder ſchone Waare 228 fl., 108pf. 228 fl., Af. 10 pf. 190 10 
ſo ziemlich, die Kleinſtädter bringen ſchon mehre Partyieen fri⸗ 10 pf. 171 fl. Zu Boden find gegangen: 180 Laſt Weitzen, bes 
ſchen Weizen, worunter die polniſchen am beften fallen, ſowohl | Laſt Roggen. An der Bahn iſt die Zufubr aus dem Innern 
an Gewicht als an Farbe, und es kommt ſchon manche ſchöͤne ] deutend, es kommt eben mehrentheils nur Gerſte und Erbſen, it 
Waare hier an, doch der arößte Theil iſt leider leicht und feucht. von dieſen Artikeln die Preiſe am Beſten ſind. Weitzen ur 
Ausgeſtellt wurden: 1410 Laſt Weizen, 240 Saft Roggen, 90 Laſt wenig und füllt gewöhnlich ſchlecht, man zahlt dafür von 60 e 
Ersſen, 87 Laſt Gerſte. Davon find verkauft worden: 467 Laſt 80 Sgr., Roggen 38-35 Sgr., Erbſen 33—30 Sgr., Ger 0 
Weigen, 132 Laſt Rosgen, 58 Laft Erbſen, 71 Laſt Gerſte zu 2634 Sgr. Izeil., 33— 37 Sgr. 2zeil. Spiritus (Kartoſſe 
folgenden Preiſen: Hochbunter Weisen 130 — lglpf. 500338 fl., 154 16% Rthlr. pro 30%, hieſiger Korn 21-22 Rthlr⸗ 
125—128pf. 432—490 fl., bunter 122—120pf. 397 ½— 480 fl. pro 83%. - 


EI Leit dem 22ften October befindet ſich die Gerhardſche Buch⸗ und 
Kunſthandlung in dem Haufe Langgaſſe Nr. 4200. 


n 2 ft 
E=> Hädjelmafchinen BU Ven heute ab it in unferer Bleifc-Pötstungs luft, 
mit drei Vorrichtungen und zwei Schwungrädern verkauft auf der Niederſtadt wieder friſches Schmalz arte Tr 
ſehr billig Aug. Donath, Glockenthor No. 1973. | 3£ 5 Sgr., zweite Sorte zu 4 Sgr. 8 Pf., IT) Er 


Sorte zu 4 Sgr. 4 Pf. pro Pfd. in Fäſſern von 1 


g r ; 3 unſerm 
Die Giſengießerei in Oliva bei Fon, en . 2 f 
Danzig empfiehlt einem hochgeehrten Publikum nachſtehende em 9 Hend S oe ns & Soon 
vorraͤthige Gußwaaren, als: Haͤckſelmaſchienen mit drei Ver⸗ n 71120 

änderungen, ſehr ſtark konſtruirte, abgedrehte Kartoffelquetſch⸗ rr 


Walzen für Brennereien, desgl. fuͤr Oelfabriken, hydrauli⸗ wer 
ſche Oelpreſſen, Kartoffel⸗Schrapmaſchienen, transportable 
Kochheerde und Dachfenſter mit Rahmen zum einfallenden 
Lichte, ganz nach der Form der Dachpfannen gearbeitet, daß 
fie mit leichter Mühe ins Dach einge hangen werden konnen. 
Ferner wird jede Beſtellung auf Gußwaaren aller Art, 
im Comptoir in Danzig, vierten Damm Nr. 1537, 
und in Oliva auf der Eisengießerei angenommen. — 


Diese Federn sind W 
gen ihrer Branchbarkeit 
und Dauerhaftigkeit 72 
die besten undwo Län- 
Teilsten in allen ann 
dern rühmlichst 9 255 
und im Dutzend * bes- 
3 bis 20 2 * 

7 an . Preis - Verzeie U 
Punſch ⸗Eſſenz von reinem Ja⸗ J Schuberth & Co. gang barsten Sort“? 6e 
maica⸗Rum von vorzüglich reinem und lieblichem einer Anweisung, Stahlfedern zu gebrauche ustr 
Geſchmack erhalt man fortwährend bei unentgeldlich ausgegeben in der Buch - und 5 

Andreas Schultz, Langgaſſe Nr. 514. handlung von Fr. Sam. Gerha 


Fichtenes Brennholz und Bohlen werden billigt ver; 


kauft Ele Nr. 2 82 m Leegenthor, an der Sauber lithographirt⸗ 
rothen Brucke, beim Herrn Back. 
Schemas nm ue 
ets voträthl 


Der Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Verein m n dae, fen d. bf 
in Königsberg macht den Inhabern von Looſen zu der ange We, 400. e 10. find ft 


von derſelben veranſtalteten Verloſung von Gemaͤlden und 
Kunſtgegenſtaͤnden bekannt, daß dieſelbe im Laufe die ſes | 
Winters ſtatt finden wird. ] | 


Buchhandlung von d. 
Fr. Sen Gerbar“ 


